
Ein Licht in dunkler Zeit
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Ja, der November und der Anfang des Dezembers gehören zu den
Zeiten im Jahr, in der die Tage kürzer und die Nächte länger
werden.
Die Dunkelheit nimmt zu und prägt unseren Alltag und unser
Leben.

Das fängt schon ganz banal damit an, dass wir morgens, wenn
wir  vom  Schlaf  aufstehen,  viel  mehr  oder  häufiger  Licht
einschalten müssen, als zu anderen Jahreszeiten.
Auch andere Phasen des Alltags werden geprägt und beeinflusst
durch die Dunkelheit: der Weg zur Arbeit (sei es zu Fuß, mit
dem  Rad  oder  mit  dem  Auto  …)  –  irgendwie  ist  es  alles
unsicherer.

Kein  Wunder,  dass  jetzt  die  Zeit  der  Kerzen  und  anderer
dekorativer Beleuchtungen Hochkonjunktur hat.

In der Kultur- und Religionsgeschichte der Menschheit wird
diese  Zeit  auch  von  besonderen  Traditionen  und  Bräuchen
geprägt.

Heute,  am  1.  Adventssonntag  können  wir  es  sehen,  wie  in
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unseren Kirchen aber auch in vielen Haushalten Adventskränze
oder  -gestecke  mit  vier  Kerzen  zum  ersten  Mal  entzündet
werden.

Heute feiern aber auch unsere jüdischen Schwestern und Brüder
ein  Glaubensfest,  welches  mit  einer  hohen  Lichtsymbolik
einhergeht: Chanukka.
Es ist das Tempelweihfest und erinnert an den erfolgreichen
Aufstand der Makkabäer gegen die Herrschaft der Seleukiden und
die  im  Jahr  165  v.  Chr.  erfolgte  Wiederaufnahme  des
Tempeldienstes in Jerusalem. Nach der Überlieferung fand man
in dem entweihten Tempel nur noch einen einzigen unversehrten
Ölkrug  dessen  Inhalt,  der  eigentlich  nur  für  einen  Tag
gereicht  hätte,  acht  Tage  lang  für  den  siebenarmigen
Tempelleuchter  gereicht  hat.  Leuchtendes  Symbol  dieses  –
mehrere Tage dauernden – Festes ist der Chanukka-Leuchter.
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Für uns ist es das zweite Jahr, wo wir diese Jahreszeit unter
dem Einfluss der Corona-Pandemie verleben werden.
Diese Zeit ist geprägt von Verunsicherungen, Sorgen, aber auch
von Konflikten sowie Streit, ja sogar Hass, die allesamt um



das Thema kreisen, wie wir diese Pandemie gut überstehen oder
sogar überleben können.

Auch ich bemerke in meinem Leben die steigende Unsicherheit
und wie die Pandemie meinen Alltag nachhaltig und negativ
beeinflusst. Manchmal ist es wirklich stressig.
Dazu  dann  noch  die  vielen  Auseinandersetzungen  in  der
Öffentlichkeit,  Gesellschaft,  Politik  und  Kirche  nach  dem
richtigen, angemessenen Umgang. Die Frage, wo die Grenzen der
persönlichen Freiheit sind und die Solidarität den Vorrang
bekommen soll oder sogar muss?

Doch in dieser Zeit gehen viele andere Dinge einfach so weiter
wie bisher – allesamt geprägt durch die Pandemie.
Ich denke da natürlich auch aufgrund meines Berufes an die
vielen kranken und alten Menschen, an jene, die von einer
lebensbedrohenden Krankheit betroffen sind und deren Tage und
Wochen so unendlich wertvoll werden lassen. Ich denke an diese
Menschen und frage mich, wie sie ihren Tagen mehr Leben geben
können unter solchen Umständen?

Ich denke an die Familien mit Kindern, die zum größten Teil
noch nicht geimpft sind, weil sie einfach noch zu jung sind.
Ich denke daran, dass nun auch Kinder ab fünf Jahren geimpft
werden können. Welche Entscheidungen werden ihre Eltern für
sie  treffen?  Werden  sie  später  einmal  diese  Pandemie  gut
verarbeiten können?

Ich  denke  an  die  Wissenschaftler:innen  und  die
Politiker:innen, die tagein tagaus versuchen, die besten Wege
aus dieser Pandemie zu finden. Ich denke aber besonders an
jene von ihnen, die so unsäglich viel angefeindet werden. In
welch einer Gesellschaft leben wir, wo das redliche Mühen
anderer Menschen für so viele nicht gewürdigt wird, ja wo
diese  Menschen  sogar  verunglimpft,  beschimpft  und  manchmal
sogar bedroht werden.

In diesem Zusammenhang denke ich natürlich auch an all die



Menschen, die am meisten von der Pandemie betroffen sind, die
Pfleger:innen in unseren Krankenhäuseren, hier besonders auf
den Covid-19-Stationen oder auf den Intensivstationen. Welche
unfassbar gewaltige Aufgabe leisten sie Tag für Tag, Stunde um
Stunde? Und: warum schenken wir Ihnen so wenig Anerkennung,
z.B.  durch  angemessene  Bezahlung,  durch  zumutbare
Arbeitszeiten und Schichtplanungen, durch wertschätzendes und
dankbares Verhalten von uns allen?

Ich habe ganz besonders die ‚dunklen Seiten‘ der Pandemie
angesprochen, obwohl ich auch weiß, dass es da viel Helligkeit
gibt.

Ich habe die dunkle Seite der Pandemie angesprochen, weil
diese  beginnenden  Adventszeit  und  dieses  Chanukka-Fest  uns
einladen  können,  diese  Zeit  besonders  und  bewusster  mit
freundlichen Lichtritualen zu füllen, die Balsam für unsere
Seele sind.

Es geht aber hier – meine ich – um das warme Leuchten eines
Lichtes, dass sich beruhigend auf unsere Psyche auswirkt. Ich
meine damit nicht die bisweilen schrillen Lichterattacken, die
man zuweilen auch an und in Häusern in dieser Zeit beobachten
kann.

Ja, es ist gut, dass wir als Christ:innen nun in den Advent
eintreten und uns damit vorbereiten auf das Weihnachtsfest und
auf die Ankunft dessen, der unser aller Erheller sein will,
unser Licht, dass uns leuchtet in der Dunkelheit des Lebens,
wo auch immer:

Eine dauerhafte Botschaft

Tief in uns muss Weihnachten sein.
Nur im Herzen kann sie werden
und von hier aus Licht der Erden
dauerhafte Botschaft sein.



Nicht das Wort, das sich bekennt
laut und prahlend vor der Menge
sprengt des Herzens dumpfe Enge,
daß es still sein Heil erkennt.

Laß die Weihnacht in dich ein,
daß ihr Licht dich ganz erfülle!
Und du darfst Gelaß und Hülle
ihrem ew’gen Wunder sein.
(unbekannt)

Segen

Licht um dich her

Segen sei mit dir,
der Segen strahlenden Lichtes,
Licht um dich her
und innen in deinem Herzen.

Sonnenschein leuchte dir
und erwärme dein Herz
bis es zu glühen beginnt
wie ein großes Torffeuer,
und der Fremde tritt näher,
um sich daran zu wärmen.

Aus deinen Augen strahle
gesegnetes Licht
wie zwei Kerzen
in den Fenstern deines Hauses,
die den Wanderer locken,
Schutz zu suchen dort drinnen
vor stürmischer Nacht.

Altirischer Segenswunsch


